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Die Kriegführung im
Schützengraben

zeigt unsere seltene hochinteressante Auf¬
nahme . Da der auf dem Bild sichtbare
Graben durch Strauchwerk einen natür¬
lichen Schutz hat , können die Soldaten
ungehindert mit allen verfügbaren Mit¬
teln den Feind schädigen . Rechts vorn
befindet sich ein Minenwurfapparat (1),
der dahinter stehende Soldat hält eine
Minenbombe (2) in der Hand . Im Hin¬
tergründe kann man eine auf ein Holz¬
gestell montierte Gewehrgranate (3) sehen,
während die zwei Mann vorn links Hand¬
granaten haben , zum Schleudern in die
feindlichen Stellungen.
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Amtlicher Teil.
Oeffentliche Bekanntmachung,

ffend die Musterung und Aushebung der uuansgebildeten
Landsturmpflichtigen.

sie dc»M Die Musterung und Aushebung der unausgebildcten
mdsturmpflichtigen der Jahrgänge 1884 bis 1875 finden

i eine ß den hierunter angegebenen Zeiten durch die Kriegser-
eldoeihLkommission statt . Sämtliche Berpflichteten haben sich
aeli im lweigerlich zu diesem Termin in sauberem Zustande und

rsehen mit den Papieren über die von den Ersatzbehör-
N undM̂früher erhaltenen Entscheidungen (Landsturmscheine pp.)

es gegaMtlich zu stellen, widrigenfalls sie den gesetzlichen Strafen ver-
>t vertt» e«.

WZur Gestellung sind verpflichtet alle unausgebildeten
tzt die in den Jahren 1884 bis ein-
's sich l/ ^ düch 1875 geboren sind und zwar diejenigen , die
tu brflW ^ der Aushebung die Entscheidung Land-
3 M  sturm mit oder ohne Waffe erhalten haben,

2.  s . Zt . bei der Aushebung die Entscheidung Ersatzre-
1kl M seroe erhalten haben , aber inzwischen zum Landsturm

übergetreten sind.

. Js .,
ild N«

z Ü zwar in folgenden Terminen I
I. Am Mittwoch , de« 24 . d. Mts .,

L Vormittags73/4 Uhr,
Gliche Landsturmpflichtige der Jahrgänge 1884 , 1883,

, W'  1881 , sowie diejenigen des Jahrgangs 1880 nach-
. ' )ender Gemeinden:

W Ahausen , Allendorf , Ältenkirchen , Arfurt , Auden-
miede, Aulenhausen , Aumenau , Barig - Selbenhausen,

loizk ^ ^ach, Blestenbach , Eubach , Dietenhausen , Dillhausen,
rrmeifktÄ nmCr§^au ' en' Edelsberg , Elkerhausen , Ennerich , Ernst-

' « en . Eschenau , Effershausen , Falkenbach . Freienfels,
pernbach , Gräveneck , Hasselbach, Heckholzhausen , Hirsch¬
en , Hosen, Kirschhofen, Laimbach , Langenbach , Lang-

-. aubuseschbach , Löhnberg , Lützendorf , Mengerskir-
Merenberg , Möttau , Münster . Niedershausen , Nic-

fenbach, Obershausen , Obertiefenbach , Odersbach.
IL  Am Donnerstag , de» 25 . d. Mts . ,

Bormittags7»/, Uhr,
-andsturmpflichtigen des Jahrgangs 1880 der Ge-eü:

Philippstein , Probbach , Reichenborn . Rohnstadt , Rük-
'tusen , Runkel , Schadeck, Schupbach , Seelbach , Selters,
en. Btllmar , Waldernbach , Waldhausen . Weilburg,

Münster . Weinbach , Weyer , Winkels , Wirbelau , Wol-
usen.

undtturmpflichtigen sämtlicher Gemeinden des Kreises
Jahrgänge ^1879 und 1878 , sowie die Landstürm¬
en des Jahrgangs 1877 aus den Gemeinden:
Ahausen . Allendorf , Altenkirchen . Arfurt . Auden-

^lenhausen , Aumenau , Barig - Selbenhausen,
wacb, Bleisenbach . Eubach , Dietenhausen . Dillhausen,
nnershaujen , Edelsberg , Elkerhausen , Ennerich , Ernst-

Essershausen , Falkenbach , Freienfels,
-ernbach , Gräveneck , Hasselbach, Heckholzhausen . Hirsch¬
en , Hosen. Krrschhofen, Laimbach , Langenbach . Lang¬

hecke, Laubuseschbach , Löhnberg , Lützendorf , Mengerskir¬
chen, Merenberg , Möttau , Münster , Niedershausen , Nie¬
dertiefenbach , Obershausen , Oberticfenbach , Odersbach , Phi¬
tippstein , Probbach , Reichenborn , Rohnstadt , Rückershau¬
sen, Runkel , Schadeck, Schupbach , Seelbach , Selters , Stee¬
den , Villmar.

III . Am Freitag , den 26 . d . Mts . ,
Vormittags73/4 Uhr,

die Landsturmpslichtigen des Jahrgangs 1877 aus den
Gemeinden:

Waldernbach , Waldhausen , Weilburg , Weilmünster,
Weinbach . Weyer , Winkels , Wirbelau , Wolfenhausen , so¬
wie sämtliche Landsturmpflichtige der Jahrgänge 1876
und 1875 aller Gemeinden des Kreises.

Von der Gestellung im Musterungstermin find befreit:
I . Diejenigen Wehrpflichtigen , welche wegen körper¬

licher oder geistiger Gebrechen als dauernd untauglich aus¬
gemustert sind und sich hierüber durch Ausmusterungs-
schcine auszuweisen vermögen.

II . Diejenigen Landsturmpslichtigen , welche von der
zuständigen Ersatzkommission für die Dauer ihres Aufent¬
halts außerhalb Europa ausdrücklich von der Befolgung
des Aufrufs entbunden sind.

III . Die zu einem geordneten und gesicherten Betrieb
der Eisenbahnen , der Post , der Telegraphie und der mili¬
tärischen Fabriken unbedingt notwendig festangestellten
Beamten und ständigen Arbeiter , soweit dieselben ihre Un¬
abkömmlichkeitsbescheinigung bereits der Ersatzkommission
vorgelegt haben , oder im Termin durch ihren Bürgermei¬
ster vorlegen lassen.

IV . Geniütskranke , Blödsinnige , Krüppel , welche keine
Ausmusterungsscheine besitzen, sind vom persönlichen Er¬
scheinen zwar befreit , die Bürgermeister haben aber über
das tatsächliche Bestehen der erwähnten Leiden im Muste¬
rungstermin amtliche Atteste vorzulegen.

Nachbcnaunte, vom Aufruf betroffene Personen, haben im
Musterungstermin die hierunter vermerkten schriftlichen Ausweise
der Ersatzkommisfion vorzulegen:

1. Diejenigen , welche
a . mit Zuchthausstrafe bestraft bezw. verurteilt sind,
fe>. durch Straferkenntnis aus dem Heere oder der Ma¬

rine entfernt sind,
c.  mit Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte bestraft sind,

solange sie unter der Wirkung der Ehrenstrafe stehe»,
haben Bescheinigung ihrer Bürgermeister über die erlitte¬
nen Bestrafungen vorzuzeigen , soweit letztere nicht schon
aus den Militärpapieren ersichtlich sind.

2. Unabkömmliche Beamte, soweit sie nicht zu dein oben
unter III angeführten gehören , haben Unabkömmlichkeits¬
bescheinigungen vorzuzcigen , welche vom Chef derjenigen
Behörde ausgestellt sein müssen , unter welcher der Beamte
angestellt ist.

3. Wer wegen dringender häuslicher oder gewerb¬
licher Verhältnisse Ansprüche auf Zurückstellung und Klas¬
sifikation zu haben glaubt , hat selbst oder durch den Bür¬
germeister eine von Letzterem ausgestellte vorschriftsmäßige
Reklamation vorzulegen . Jedoch wird schon jetzt darauf
hingewiesen , daß eine Berücksichtigung nur in äußerst drin-

Vorbringung vollständig zwecklos sind.
' Es wird wiederholt darauf hingewiesen, daß auf die.voin
Aufruf betroffenen Landsturmpflichtigen , nachdem der Auf¬
ruf ergangen ist, die für die Landwehr geltenden Vor¬
schriften Anwendung finden , und datz die Ausgerufeneu ins¬
besondere den Militärstrafgesetzenund der Disziplinarstrasor».
nung unterworfen find.

Eine besondere Vorladung erhalten die Landsturmpflichtige«
nicht, die Beorderung ersolgt vielmehr durch diese, sowie die
von den Herren Bürgermeistern zu erlaffende ortsübliche Be¬
kanntmachung.

Die Landsturmpflichtigen haben in körperlich reinem
Zustande und in reiner Wäsche , auch nüchtern zu erschei¬
nen . Die Herren Bürgermeister sind hierfür mitverant¬
wortlich.

Brotlose Landsturmpflichtigc , welche bei der Muste¬
rung für felddienstfähig befunden werden und sofortige
Einstellung wünschen , haben dieses bei der Musterung zu
melden.

Bei der Musterung haben die Herren Bürgermeister
hier anwesend zu sein oder , wenn durchaus notwendig , sich
durch solche Personen hier vertreten zu lassen , welchen die
Landsturmverhältnisse des Ortes genau bekannt sind.

Weilburg , den 10 . Februar 1915.
Der Königliche Landrat.

M. 404 . Lex.

Nichtamtlicher Teil.
desMitteilungen der RohMaterialstell-:

Kandwrrffchaftsmtrnstermms.
Fürsorge für die nächstjährige Ernte.

Die Unterbindung des Handels der neutralen Länder
durch die englische Flotte har zur Folge , daß wertvolle,
aus dem Auslände stammende Rohstoffe , an deren Ver¬
wendung unsere Landwirte zur Hebung der Erträge seit
Jahren gewöhnt sind , für die kommende Frühjahrsbestellung
gar nicht oder nur in sehr beschränkter Menge zur Ver¬
fügung stehen. Zu diesen Rohstoffen gehört der Stickstoff¬
dünger . Zum Wohle des Vaterlandes hat daher jeder
Landwirt die Pflicht , an einer möglichsten Steigerung der
einheimischen Stickstoffdünger -Erzeugung mitzuhelfen und
den in der Landwirtschaft selbst vorhandenen organischen
Stickstoffdünger möglichst zweckmäßig zu verwenden.

Im Jnlande wird Stickstoffdünger in Form des
Ammoniaks gewonnen als Nebenerzeugnis der Kokereien.
Da aber infolge der Einberufung der Arbeiter zum Heeres¬
dienst und infolge der Unterbindung des Ueberseehandels
die Hauptverbraucher des Kokses, die Hochöfen, nicht voll
in Betrieb sind, fällt mit dem Sinken des Koksverbrauches
auch die Kokserzeugung und damit die Herstellung von
Stickstoffdünger . Um ihren Rückgang nach Möglichkeit zu
beschränken, muß im ganzen deutschen Vaterlande mit Nach¬
druck dahin gewirkt werden , daß an Stelle von Kohlen
Koks in allen Feuerungen verwendet werde . Hierzu kann
in erheblichem Umfange auch die Landwirtschaft beitragen,
indem in allen Feuerungen , die ganz oder teilweise mit
Koks geheizt werden können , in den Brennereien , Stärke-
und Zuckerfabriken , Kartoffeltrocknungs - Anlagen , in Futter¬
dämpfern , Lokomobilen jeder Art , Küchenherden und Zimmer¬
öfen, soviel als möglich die Kohle durch Koks ersetzt wird.
Die geringen , mit dem Uebergange zum Koksbrand ver¬
bundenen Unbequemlichkeiten muß jeder Landwirt auf sich
nehmen , der sich nicht dem Vorwurf aussetzen will , bewußt
eine schwere Verantwortung für den Rückgang der Ernte
in 1915 auf sich zu laden.

Auf Anregung des landwirtschaftlichen Ministeriums
hat der Leiter der technrschen Abteilung des Vereins zur
Förderung der Moorkultur , Herr Arland , in einer land¬
wirtschaftlichen Brennerei und an sonstigen Feuerungen die
Möglichkeit , Koks zu verbrennen , erprobt . Hierbei hat sich
gezeigt , daß in allen Feuerungsanlagen , die mit Rosten
versehen sind , Zechenkoks und Gaskoks in Mischung mit
Schwarzkohlen uird mit Braunkohlen -Briketts sehr gut ver¬
wendet werden kann ; der Koks ist für diesen Zweck zu
nußgroßen Stücken zu zerkleinern.

Bei Dampfkesselanlagen mit schwachem Zug durch
niedrige Schornsteine oder längere wagrechte Rauchkanäle
kann die Dampfleistung bei der Koksfeucrung allein oder
als Zusatz zu anderen Brennstoffen durch Anordnung eines
einfachen Dampfgebläses unter dem Rost , das jeder Schlosser
herzustellen weiß , wesentlich erhöht werden.

Bei Dampfkesseln mit gutem Zug und geeigneten
Roststäben von 4— 6 mm Luftspalten ist unter Umständen
Gaskoks allein zu verfeuern , für Schmelzkoks , der schwer



anbrennt , muß dagegen stets ein Grundfeuer von Stein¬
kohlen oder Braunkohle» vorhanden sein, auf dem mit
Koks weitergefeuert werden kann.

Durch die angcstellten Versuche ist ermittelt worden,
daß sich bei Kesselanlagen die Kosten pro 1000 kg Be-
tricbsdampf bei der Verfeuerung von Steinkohlen oder
Braunkohlenbriketts mit Zusatz von % Gaskoks ziemlich
gleich hoch wie bei Steinkohlenfeuerung stellen, bei einem
Zusatz von % Gaskoks sich um etwa 4—5°/o erhöhen
würden. Bei Zusatz von % Schmelzkoks würden sich die
Dampfkosten um etwa 5—6 % und bei einem solchen von
% Schmelzkoks um etwa 10—12 °/0 steigern.

Hierbei sind die in der Versuchsanlage festgesetzten
Preise für die Brennstoffe zugrunde gelegt, die sich für
Gaskoks uni 10 °/0 und für Schnrelzkoks sogar um 25%
höher stellen als die Steinkohlenpreise, und zwar in allen
Fällen einschließlich Ausfuhr , also frei Kesselhaus gerechnet.

Bei der großen Bedeutung der Frage muß trotz der
entstehenden, nicht wesentlich höheren Kosten die Verwen¬
dung von Koks überall dort stattfinden, wo es nach der
Beschaffenheit der Feuerungsanlagen irgend niöglich ist.

Wesentlich leichter kann die zweite vaterländische Pflicht
erfüllt werden, den in der Landwirtschaft selbst vorhan- ,
Lenen organischen Stickstoffdüngerzweckmäßig zu verwenden.

Die seit Jahren übliche und von allen Landwirtschafts¬
lehrern nachdrücklichst empfohlene Srickstoff-Kopfdüngung
kann in diesem Frühjahr den Getreidesaaten nur dann
gegeben werden, wenn die Jauche in unverdünnter Form,
also unter Fernhaltung des Rcgenwassers , hierfür verwertet
wird. Da die Kopfdüngung in verhältnismäßig schwachen
Gaben verabfolgt wird , die aber möglichst gleichmäßig zu
verteilen sind, diese Verteilung aber in flüssiger Form un¬
durchführbar ist, muß die Jauche mit Torfmull vermischt
iverden, der in beliebigen Mengen leicht beschafft werden
kann. Die bisher übliche Verteilung der Jauche in flüssiger
Form über Wiesen und Aecker muß im Jahre 1915 un¬
bedingt unterbleiben. Die Jauche darf nur für die Be¬
schaffung von Brotgetreide Verwertung finden.

Auf Anregung des landwirtschaftlichen Ministeriums
find praktische Versuche gemacht worden, die ergeben haben,
daß bei inniger Verniischung von 5 Zentner Jauche init
1 Zentner Torfmull durch Hin- und Herschaufeln eine Masse
entsteht, die feinkrümelig genug ist, um mit der Hand in

i gleichmäßiger Verteilung auf die Getreidefelder ausgestreut
zu werden. Die Mischung ivird a,n besten in dichten Kasten¬
wagen lose auf das Feld gefahren und unter Verwendung
von Körben oder anderen größeren offenen Gefäßen aus¬
gestreut. Säcke sind für diesen Zweck ungeeignet. Die
Mischung enthält in 6 Zentnern 1,25 Pfund leichtlöslichen
Stickstoffes, also in einem Zentner rund 0,20 Pfund . Will
man die übliche Gabe von 50 Pfund Salpeter auf deu
Morgen , enthaltend 8 Pfund Stickstoff, ersetzen, so müssen
40 Zentner der Torfmulljauchemischung ausgestreut werden.

Der zu 6 Zentner Mischung gebrauchte Zentner Torf kostet
frei Hof durchschnittlich 1,30 Mk.. ein Zentner der Mischung
also rund 22 Pfennig und einschließl. des Mischens, Aus¬
fahrens und Ausstreuens (18 Pfg .) 40 Pfg . Eine Jauche-
topfdünguug von 40 Zentnern stellt sich demnach für den
Morgen auf 16 Mk. Die Kosten der Beschaffung und des
Ausstreuens von 50 Pfund Salpeter betragen 5.75 Mk.
Die Jaucheverwendung ist also wesentlich teurer . Der Um¬
stand, daß auf den meisten Gütern die russisch-polnischen
Schnitter den ganzen Winter hindurch beschäftigt werden
müssen und zu ermäßigten Löhnen zu arbeiten bereit sind,
wird aber die im wesentlicben aus Arbeitslöhnen bestehenden
Kosten erheblich herabmindern . Außerdem muß berücksichtigt
werden, daß bei den herrschenden hohen Getreidepreisen
eine volle Deckung der Kosten eintritt . Endlich zwingt der
Krieg den deutschen Landwirt , in den nächsten Jahre » zur
Erhaltung des Vaterlandes hohe Getreideernten zu erzielen.
Die Jauchekopfdüngung muß also überall im höchstmög¬
lichen Umfange durchgeführt werden.

Mit der Erzeugung des Jauchetorfs ist natürlich nicht
erst im Frühjahr zu beginnen, sie muß sofort einsetzen und
den ganzen Winter hindurch in dem Maße anhalten , in
dem die Jauche anfällt.

Wenngleich die Jaucheverwendung keinen vollen Ersatz
für die bisher übliche Kopfdüngung bietet, ist sie im lau¬
fenden Jahre das einzigste überall brauchbare Mittel , um
eine für die Steigerung der Erträge an Brotgetreide un-

Gin zerstörtes Leben.
Nach dem Italienischen von M. Walter.

tNachdrue MrtstcoJ
Nur von einem kleinen Gefolge begleitet, durchschritt er die
verpesteten Straßen mit einer Ruhe und Sorglosigkeit, als
wandele er in eineni Rosengarten. Er betrat die schmutzigsten
Winkel, wo Tote und Sterbende lagen; er sprach sreundtich-
tröstende Worte zu den Trauernden, die erstaunt und dankbar
zu dem Monarchen ausschauten; Gold und Silber legte er in
die Hand der Armen und jedes Bittgesuch fand sofortige
Erledigung.

Auch an diesem Morgen machte der König einen Rund-
gang durch die Straßen . Fabio stand dicht am Wege unter
der ehrfurchtsvoll grüßenden Menge, als der Monarch vorüber
schritt. Die hohe, kräftige Gestalt des Grasen schien seine
Aufmerksamkeit zu erregen. . Wahrlich, ein Vorwurf für einen
Maler , dieser Fischer!" sagte er halblaut zu seinen, Adjutanten.
Dieser Fischer! Fabio erbebte; er mußte gewaltsam an sich
hatten, um nicht vorzutreten und seinen Namen zu nennen.
Auch der König erkannte ihn nicht! Und doch war Graf Fabio
Romani stets ein willkommener Gast im Quirinal gewesen
und so oft er nach Rom kam, hatte König Humbert ihn in
der freundlichsten und herzlichste« Weise empfangen.

Mit einem bitteren Gefühle im Herzen trat Fabio
weiter zurück; erst als der Fürst vorüber war. folgte er ihm
in einiger Entfernung nach. I « einer engen Straße blieb der
König vor einem ärmlich aussehenden Hause stehen, au dessen
Tür sich ein Haufen Mensche» angesammett hatte. Reben
einem offene«, noch leeren Sarge standen zwei Leichenträger,
die sich mit einigen Männern zanklen, während mehrere Frauen
bitterlich weinend daneben standen. Beim Erscheinen des
Landesherrn verstummte der Lärm ; ehrerbietig grüßend traten
die Leute znr Seite.

„Ans geht hier vor?' frngte der König mit ftenndlich«
Stimme.

bedingt nötige Stickstoffdüngung wenigstens in bescheidenen
Grenzen zu ernröglichen. Für alle schwächer bestandenen
Saaten ist eine Torfmull -Jauchedüngung , auch^ bei ge¬
ringerem Jauchevarrat , wenigstens mit 4 Pfund Stickstoff,
entsprechend 20 Zentner Torfmull -Jauchemischung aus
den Morgen unerläßlich. Kein Tropfen Jauche darf un¬
genutzt abfließen ! Der heute unersetzliche, in der eigenen
Wirtschaft erzeugte organische Stickstoffvorrat niuß vor Ver¬
lusten möglichst bewahrt bleiben.

Berlin , 15. Januar 1915.

Der Weltkrieg.
26,000 Russen gefangen , 20 Geschütze und

30 Maschinengewehre erbeutet.
Großer Hauptquartier 12. Februar, mittags,

(w . T. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Vor der Küste erschienen nach längerer Pause gestern
wieder feindliche Schiffe.

lieber Ostende wurden von Fliegern des Gegners
Bomben abgeworfen. Militärischer Schaden wurde nicht
angerichtet.

Auf der übrigen Front fanden Artilleriekämpfe statt.
Besonders viel Munition setzte der Feind gegen unsere

Stellungen in der Champagne ein. Erfolge hat er hier¬
durch nicht erzielt.

Bei Souain wurde auch ein Infanterie -Angriff ver¬
sucht, der aber abgewiesen wurde und bei dem 120 Ge-
faugeue in unseren Händen blieben.

Die gestern gemeldete Zahl der Gefangenen in den
Arg»»»e« erhöht fich um 1Offizier und 110 Mau «.

Nordwestlich BerdU « wurden mehrere feindliche
Schützengräben »on uns genommen.

Der von französischer Seite unter Vorantragen der
Genfer Flagge unternommene Gegenstoß wurde unter
erhebliche« Verluste« für den Feind «bgewiese«.

Die Festung BerdU » wurde von deutschen Fliegern
mit etwa 100 Bomben belegt.

Am Sudelkopf in den Vogese « gelang es den Iran-
zosen einen kleinen Vorgraben vor unserer Stellung zu
besetzen.

O-stlicher Kriegsschauplatz.
Seine Majestät der Kaiser ist auf dein Kampfseld an

der ostpreußischen Grenze eingetroffen. _
Die dortigen Operationen haben die Russen zur schleu¬

nigen Aufgabe ihrer Stellung östlich der Masurischen
Seen gezwungen.

An einzelnen Slellen dauern die Kämpfe noch fort.
Bisher sind etwa

26,000 Mann
gefangen gemacht, 20 « «schütze UUd 30 Maschi « «» '
g«w«hr« erobert morde«. Die Menge des erbeuteten
Kriegsmaterials läßt sich aber noch nicht annähernd übersehen.

In Pole » rechrs der Weichsel haben dir deutschen
Truppen die gestern begonnene Offensive fortgesetzt, die
Stadt Sicrpz genonnnen und wiederum einige hundert
Gefangene gemacht.

Auf dem polnischen Kriegsschauplatz links der Weich¬
sel keine Veränderungen.

Oberste Heeresleitung.
Aeber die Kämpfe in Polen äußern sich die Peters¬

burger Blätter sehr gedrückt. Sie sagen, daß die Deutschen
am linken Weichfelufervor Warschau große Artilleriemaffen
von ausgezeichneter Qualität zusammenziehenund das
Feuer von empfindlich fühlbarer Wirkung fortdauere, daß
die Deutschen mit dem Einsatz unerschöpflich erscheinender
Kräfte Angriffe unternehmen, wobei außerordentlich hart-
näcktg gekämpft wird. Die amtlichen russischen Berichte
dementieren schließlich sich selbst, indem sie zugeben, daß der
Kampf bei Borzymow, den sie bereits als siegreich beendet

Einen Augenblick herrschte tiefes Schweigen, dann trat eine
dicke, gutmütig aussehende Bürgersfrau aus dem Kreis.

„Möge die Jungfrau und alle Heiligen Euer Majestät
segnen!" begann sie ein wenig verlegen. „Wir baten die
Männer " — sie wies auf die niürrisch dreinschauendcn Lcichen-
träger — „noch eine Stunde zu warten, eine einzige Stunde,
aber sie wollten nicht. Das Mädchen ist tot. Euer Majestät,
und Giovanni, der arme Bursche will es nicht vertassen. Er
hält die Tote fest umschlungen und ttotz allen Zuredens gibt
er sie nicht her. Wenn wir sie ihm aber gewaltsam wegreißen
wollten, verliert der Aermste den Verstand. Rur eine Stunde
noch, Majestät !" fuhr sie in biltendem Tone fort, „nur eine
Stunde laßt sie noch warten, dann kommt Pater Dominik
und der wird Giovanni besser zureden als wir es können!"

Ohne ein Wort zu erwidern, winkte der König mit der
Hand, die Leute wichen ehrerbietig zurück und er trat , gefolgt
von seinen Begleitern, in die elende Stube in der sich die an
der Cholera Gestorbene befand. Auf einem Strohlager ruhte
der Körper eines jungen Mädchens, dem selbst der grausige Tod
nichts von seiner Schönheit geraubt hatte.

Reben dem Bette kniete ein junger Mann , dessen ver¬
zweifelte, gebrochene Hattung selbst den rauhen Männern des
Volkes Mitleid einflößte. Seine Arme waren fest um den
Körper des Mädchens geschlungen, während er das Gesicht
an der Brust der Toten verbarg. Ein heller Sonnenstrahl
fiel wie ein goldener Pfeil in den dämmerigen Raum und
beleuchtete die traurige Gruppe am Boden, die hohe Gestalt
des mitleidigen Fürsten und die halb ängstlichen, halb neu¬
gierigen Gesichter der Umstehenden.

„So liegt er nun schon seit sechs Stunden ", flüsterte die
Bürgersfrau, „seine Hände halten sie fest wie Eisenktammern.
— nicht einen Finger kann man losbringcn!"

Der König trat näher, und sanft die Schulter des
unglücklichen Mannes berührend, sagte et mit unendlich
weicher Stimme:

„Mein Sohn !' — ^ r
Es erkolate keine Antwort : man hörte nur das Schluchzen

dargestellt hatten, noch nicht abgeschlossen
Deutschen toloffale Truppenverstärkungen erhalt',
Ein Petersburger Blatt gesteht, die deutsche
der Bzura und Rawka übersteige an Heftigkeit,
dagewesene, nur ein entscheidender Erfolg in den
böte noch die Mögltchkett, dem Ansturm der Verb
Polen zu widerstehen.

»umänie « überzeugt sich von Rusttond«
Der militärische Mitarbeiter des Bukarester Regier^
bezeichnet die Kriegslage der Russen̂ als^ oerzn»
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Russen, so sagt er, räumen nicht nur die Bukowt^_r . -l -_ — AH <4i StA Ö' rtrnnJL . .nach eigenem Geständnis auch die KarpathenpM
bedeutet, daß der Druck der österreichisch-ungorisch»
Armeen sich so stark fühlbar macht, daß die ftL
numerischer Überlegenheit, di« allerdings nicht tneht!
ist wie im August, sich zurückfiehen muffen. In , , »4
bedeutet die lebhafte Tätigkett in Galicien, daß blef.1
vom Feinde gesäubert werden soll. Wenn dt« Vs^
auch bet Kolonie« erfolgreich kämpfen, so wird _
daran gewöhnen müssen, daß die russische Flaggt
Lemberg in kurzem in Gefahr sei« wird. Die p
der Bukowina und der Karpathen sind zwei ws,
schnitte deS Krieges. Wenn die Ruffen nicht
deutende Verstärkungen erhalten, sind beide
berufen, großen Einfluß auf den weiteren
Kriege» auSzuüben.

Die L- bensmiNeltenernng 1» England .
Regierung deS Lande« ernste Sorgen, da sie von „
fumenten verantwortlich gemacht wird. Da« engl»
erkennt, daß es von feinen Ministern betrogen,
diese ihm weiSmachten, e« sei für England in
licher Beziehung so ziemlich einerlei, ob «8 am
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nehme oder nicht. Die Leichtherzigkett, mtt der die,
Regierung in den Krieg hineinspazierte und die
fett in der Berechnung seiner Wttkungen macht
allen Ecken und Enden fühlbar. Die Katersti
Konsumenten ist da, die sich in einer so wicht.,
wie der Nahrungsmittelversorgungals die Ins
erkennen. Man geniert fich, da» offen herauszus
es ist der Kern der jetzigen Teuerungsklagen.
Kriege werden sich die englischen Verbraucher all
höhere LebenSmtttelpreise einzurichten haben,
der beschränkten Mögltchkett, di« direkten und
Steuern wesentlich zu erhöhen, wirb sich die
dann, wie die „Köln. Ztg." meint, wahrscheinlich
gang vom Freihandels» _gum Schutzzollsystem ei

Der Kampf des türkischen Kriegsschiffes,

Segen russische Kriegsschiffe wird von unseren tapferjungen mit Erfolg geführt. Bei einer Kreuj
Schwarzen Meer sah der Äusguckmannder „Mi
Sebürtiger Magdeburger,plötzlich ein Licht aufbli,eim Näherfahren entdeckte man einen russis
kreuzer. Nach vier Salven der 10,6-Zentimeter-
verschwand er in den Fluten, doch war es ihm ,
letzten Augenblick gelungen, das russische Ltnienschifs
lav' und einen russischen Zerstörer herbeizuru^
„Midtlli' , welche den Kampf mit der Übermacht
nehmen wollte, sandte dem Feinde eine Geschützsal«
Stahlletb und verschwand tm Dunkel der Rai'
nächsten Morgen veraichteke sie einen zweiten ..
Hilfskreuzer. Eine Stunde später traf sie auf die
Flotte, welche aus drei Linienschiffen, zwei großen
und acht Zerstörern bestand. Eins nach dem ai
russischen Kriegsschiffe kam auf Schußweite an die
heran, aber alle wurden unter fortwährendem n
rückgedrängt. Schließlich zog sich das türkische
auf Sebastopol zurück, während die überlegene
Flotte das Schiff vergeblich zu umkreisen suchte
die russischen Seeleute in der nächsten Nacht Un
gegen das tapfere Kriegsschiff. Aber die deutsche
nung war auf dem Posten. Ein Hamburger h
einen leisen Streifen und eine lange Stange im
aufflammenden Scheinwerfer gesehen, als auch
erste Befehl für die Geschütze kam. Die Granaten
unaufhörlich in das Fahrwasser vor dem Kiel der
etn und plötzlich rief ein Midillimann aus Ham'
hat einen Kreftn!' — Vas russische Antersee
schwand auf Nimmerwiedersehen in den Fluten.

Der Kamps tu Serbien tobt noch immer
minderter Hartnäckigkeitweiter. Er spielt sich s
Sturmangriffen auf serbische befestigte Stellungen
der Pionierkrteg hat sich dort zur höchsten Technik
Immer heißt es : Drahtscheren und Handgran
über Pallisadenverhau, durch Stacheldraht und
hinderniffe geht die Jagd. Bei den letzten Kämpf
bosnischen Grenzbergen, so berichtet ein österreichij
zier, hatten wtt un» geschworen, die serbische St''
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>et von Rührung überwältigten Frauen . Abermals
tkonig: '

„Mein Sohn , ich bin Dein König! Hast
Gruß für mich?" . „ . „

Jetzt erst erhob der Bursche fernen Kopf u
verständnislos aus den, der ihn angeredet hatte. '
Schmerz durchwühlten Züge, der wirre Ansdruck
zeigten deutlich, wie furchtbar er litt und wie
Befürchtung der Leute war, er könne den Verstand

„Gib mir die Hand!" sagte der König in imk_
gebietendem Tone. Langsam, zögernd, wie unter de«,,
einer magnetischen Kraft toste sich der Arm, der totei
fest gehalten und streckte sich dem Fürsten entgegen»
Humbert ergriff die dargebotene Hand, und sich voll«
keil zu dem Unglücklichenherabbeugcnd, sagte er ernst
fach: „Mein Freund, die Liebe ist stärker als der T"

Tie Augen des jungen Mannes begegneten
Monarchen, ein heftiges Zucken ging durch seinenJ
plötzlich das Gesicht mit beiden Händen bedeckend,
leidenschaftliches Weinen aus . Beruhigend legte »
bcrl seinen Arm um ihn; er hob ihn mit !£
Adjutanten vom Boden aus und führte den u
Strebenden hinaus . Tie starre Verzweiflung des Ar
gebroehen, — der Tränensttom hatte ihm den V<
rettet und ihn vor dem mutmaßlichenSelbstmord

Ein gedämpftes Murmeln des Beifalls folgte
Fürsten, als er das Haus verließ; sein Heldenmut
Großherzigkeit trugen ihm mehr Segenswünsche
preisungen ein, als wenn er siegreich aus hundert
zurückgekchrt wäre. -

Nachdem der König verschwunden war, nw
sich dem Hafen zu, denn es drängte ihn, den
aufzusuchen, wo er nach der Meinung seiner MnM'
letzten Atemzug getan hatte. Die Türe des Wirts»!
weit offen; Pietro putzte seine Gläser, «ud im -
noch die hölzerne Bank, «ns der man Tngs znoer
Romani gebettet.
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um leben Preis zu nehmen. Der-
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rhast ^^ W ^ î naewehre ' räumten°"un«er uns auf,
e feibischeM s4 ^ rmten wir vorwärts . Auf die halb-

. . mit wilder JM : 1 r^ rolngen  wir uns mit hast.gen
Erhöhen Deckungen höllisches Feuer nieder auf
zen. m* öor{n“feiner engen Festung steckt und sich in
Feind, der ^ « Estürzung zu wehren vergißt . Unsere

,er unendlichen Bestu ^ ü ^en dünnen Srdaufwurf , die
hoffe durchdnnge ^ künden uns die furchtbare
eSrufe der Ge pichen werden die Zünder von den

rkung. ^ ifl-n. von oben durch die Schießscharten
adgranaten germ qoc  w# <y a ge der entsetzten ver-
eckt. fa«l- a . 1» Sekunden haben wir Zeit, uns zu
»iger. ^ t imer  ö er  Deckung kauern wir uns
en ^ ^ l "« öumen oder in kleinen Erdmulden. Da geht

r, h;"̂ r | j , auch schon auf, «an, - Telle ver fer-
B"e “Sw Stegen hoch, Erde, Balken, Bretter tanzen
schea Lioi ! -allen unter dröhnendem Krachen zurück
' der « erteidiger. Die wenigen Unverwun-

dieungl ^ dig begraben unter den Trümmern ihrer
Täglich haben wir mehrere solcher

Angriffe »u unternehmen._

z- kal-Uachrichle«.
Weilburg.  den 13. Februar 1815.

Was unsere Soldaten schreiben.
Z. Sp . . ., den 31. 12. 1914,

Meine liebe E.
Wir haben hier in einem Schlosse des Zaren von

aüland ein Lazarett eingerichtet und da die Schlacht
3 k m entfernt war . hatten wir gleich tüchtig Zugang,

dir kamen am 20. hierher, ich allerdings erst am 22.,
ich erst noch als Meldereiter bei anderen Truppenteilen

’9 ”(K ) m von uns rauscht die Pilica und Ihr werdet in
Leitung gelesen haben, daß an diesem Fluß sehr heftige

kmvie toben. ,Auf dem anderem Ufer etwa 300 in von
L waren bis heute morgen die Kosaken verschanzt. Diesen
»moen sind sie dann im Nebel auf und davon. Am 23.

Ab wurden die 1. Jäger , die auf unserer Sette lagen,
H „nmfn Taa beschossen und wenn wir über die Straße

di- Ku». ,n ° d-- unftr . Köpft.
&! i/ 12 Uhr kam eine Munitionskolonne vorbei und
llrden 26 verletzte Kameraden aufgeladen zum Transport
Lj, T Ein Sanitäts -Unteroffizier nruß als Begleiter
V wen' nehmen wir dazu? Nun am besten eignet sich
bdl Unterossizier M. dazu, soll sich sofort fertig machen.

und da mußte ich denn los. Habe mir mern Pom
sattelt und dann mit Gott durch die Kugelbahn. Es

8 km durch Wald und sehr schlechter Weg. Als ich
nach T . . . kam, war es 3 Uhr. bis ich die Kranken glück-
Wh abqeliefert. war es 5 Uhr und bereits dunkel. ii <±)
„u«te wegen dem schlechten Weg stets im Schritt retten.

»vw>«gmerwegs geriet meine Liese mit den Vorderfußen in die
NaWrstörten Telegraphendrähte, die m Knäueln aus dem Weg

len rtzaarn und Roß und Reiter lagen im Sande . Nachdem
uf bie» feie Schlmqe geöffnet und die Hufe befreit hatte, jland

' aein Poni gleich wieder aus allen Pieren . Links und
echts tauchten im Dunkeln des Waldes unsere Feldgrauen,
Satrouillen und Feldwachen aus wie Geistererscheinungcn.
-sann und wann 5—10 Schüsse und wieder größte Ruhe,
tzößlich halten zwei Ulanen die Lanzen vor mich und
per da" klingts an mein Ohr. Feldlazarett 8 die
It man . Guten Abend Kamerad, und Roß und Reiter

itschê nd im Dunkel verschwunden. Dann klingts säst alle 100
dällim aus dem Dunkel, ohne daß jemand zu sehen ist : „Wer

im ha“  und nach jeder Antwort. Feldlazarett 8, Deutscher
ach slstder Oesterreicher und aus deutscher dann guten Abend
raten Kamerad, komm gut zu Hause. Müssen einige Lichtungen

^« ssiert werden, dann heißt es stets im Trabe durch, daß
itr kein festes Ziel ist. die Straße gilt heute für unsicher.

M Um r/,8 Uhr bin ich glücklich zu Hause, das heißt
eiu  Sp . . . " (Hier hat jeder Unteroffizier ein eigenes k̂leines
^^ .Mimmer mit elekrischem Licht, Kachelofen, Bett , 2 Stühle,
wen leffä und Waschoorrichtung. Alles in schönster Ordnung .)

... jjBin eben in meinem Zimmer angelangt da heißt es,
zroniijlsi" teroffizier M . soll zum Chef kommen, gleich denn hin
md Md hören, was der wieder Schönes hat. Also Unteroffizier
LmpsM., ich hätte eine Meldung an den Divisionsarzt , soll in
eichisD. . . sein, sehen sich die Karte genau an, in G. find
Stecheute noch Russen und das Beste wird sein, sie lassen

morgen für sich zwei Pferde anspannen und nehmen sich
einen Fahrer mit. Vielleicht bekommen Sie Post und können
sie dann auf dem Wagen mitbringen , melden Sie sich aber
erst noch einmal , ehe Sie fahren, habe die Meldung noch
nicht geschrieben und nun gute Nacht M.

(Fortsetzung folgt.)
(' ) Wie wir hören, wird das Gesangs-Quartett̂ der da¬

hier einguartierten Landsturm - Kompagnie am sonntag
vormittag im evangelischenHauptgottesdienst Mitwirken.

:!: Auszeichnung. Herrn Hauptmann Heym  a n n,  Fue-
gerofsizier vom 116. Jnftr .-Regt . in Gießen, Sohn des
Herrn Geh. Justtzrats Dr . Heymann dahier, wurde das
„Eiserne Kreuz Ir Klasse" verliehen. Der Dekorierte be¬
sitzt bereits das Eiserne Kreuz 2r Klasse und die Hessische
Tapferkeitsmedaille.

* Der ungediente Landsturm und dre Krieger vereine.
Nachher Sitzung des Preußischen Landes -Kriegerverbandes
kann Mitglied eines Kriegervereins werden, wer im deut-
schen Heere oder in der deutschen Marine gedient und den
Fahneneid geleistet hat. Hiernach können Mannschaften
des ungedienten Landsturms , die während des Krieges in
militärischen Verbänden zu Schanzarbeiten (Armierungs-
bataillon) eingezogen waren und den Fahneneid geleistet
haben, jetzt ebenfalls als Mitglieder in die Kriegervereme
ausgenommen werden. . .

= Das Eiserne Kreuz erhielt der Kriegsfreiwillige
Gefreite Wilh. Slaaden,  früher Schüler am hiesigen
Kgl. Gymnasium.

Provinzielle und vermischte Nachrichten.
Ufingen, 10. Febr. Wie der Landrat des Kreises

Usingen amtlich bekannt gibt, wurden aus dem Kreise be¬
reits 60 Landwirte der Staatsanwaltschaft angezergt, weil
sie ihren Pferden täglich mehr als 2’/2 Pfund Hafer —
die behördlich vorgeschricbene tägliche Futtermenge - ver¬
abfolgt haben. ,

Oberbrechen. 11. Febr . Von der hiesigen Annahme-
stelle der Kreissparkasse wurden bis zum 1. Februar rund
14000 Mark Gold gesammelt. Eine weitere Sammlung
am 10. Februar ergab noch 5000 Mark , so daß bis jetzt
zusammen 19000 Mark Gold in hiesiger Gemeinde gesam¬
melt und der Reichsbank abgeliefert worden sind.

Herborn, 12. Febr. Der Begründer und Seniorchef
der Pumpenfabrik I . H. Hosfmann ist am Donnerstag
früh im Alter von 85 Jahren gestorben. Er war Ehren-
bürger der Stadl und hat namentlich durch seine Tätig¬
keit als Altertumsforscher sich um seine Vaterstadt bedeut¬
same Verdienste erworben. Er gehörte auch zu den Be¬
gründern der Freiwilligen Feuerwehr.

Biedenkopf, 10. Febr . (Getreide - Bestandsaufnahme .)
Die ersten Stichproben im Kreise haben ergeben, daß trotz
der angedrohten schweren Strafen zum Teil durchaus un¬
richtige Angaben gemacht werden. Seitens des LandratS-
amtes ist deshalb heute angeordnet worden , daß sämtliche
Deklarationen an Ort und Stelle von den Gendarmen
nachzuprüfen sind, und daß neben Erstattung der Straf¬
anzeige zur sofortigen Wegnahme des nicht angegebenen
Getreides oder Mehls geschritten wird. Eine Bezahlung
hierfür wird gemäß § 16 der Bundesratsverordnung vom
25. v. Mts . nicht geleistet. Die erste derartige Konfis¬
kation erfolgte heute in Kombach, wo ein Landwirt nur
ungefähr die Hälfte seines Bestandes angegeben hatte.

Neustadt(Pfalz), 11. Febr . Eine furchtbare Bluttat
spielte sich gestern im städlischen Krankenhaus ab. Der
Bader Anton Scharfenberger aus Hambach überfiel plötz¬
lich den Vorstand des Krankenhauses Hofrat Dr . Kölsch
und stach ihn mit einer Scheere in die Schläfe. Hofrat
Kölsch starb an der schweren Verletzung. Der Mörder
war früher in einer Irrenanstalt.

Goslar.  12 . Febr . (ctr. Bln .) Von hier berichtet
das „Berl . Tageblatt " : Der Landrat in Kl. - Isenhagen
gibt folgendes bekannt: Bei einer durch den Gendarmerie.
Wachtmeister in der Gemeinde Plastau  vorgenommenen
Revision der Roggenbeständc ist festgestcllt worden, daß
statt 39 Zentner gedroschenem und 89 Zentner ungedro-
schenem Roggen, wie es bei der Bestandsaufnahme von
Mitte Januar angezeigt war . 358 Zentner gedroschener
und etwa 1100 Zentner ungedroschener Roggen tatsächlich
vorhanden war . Ich bringe diese Tatsache hiermit zur

öffentlichen Kenntnis und überlaffe die Beurteilung eme»
solchen Verhaltens in der augenblicklichenZeit de» Kreis-
eingesessenen. Gleichzeitig möge es allen übrigen KrerSern-
geseffenen zur Warnung dienen.

Düffeldorf. 11. Febr . Die Versammlung der Röhren-
werke hat die Erhöhung der Preise um 10 bis 20 Mart
pro Tonne beschlossen. _

Kehle Nachrichten.
Berlin, 13. Febr . Zu dem neuen Siege an den

masurischen Seen schreibt die Voss. Ztg . : So hat denn
das deutsche Volk in Waffen einen neuen folgenschwere«!
Erfolg errungen, der ivie eine prompte Antwort auf die
prahlerische Dumarede Dasonows wirkt und die Hoffnung
unserer Feinde auf die russische Dampfwalze zuschanden
macht. Mit Freude wird der Kaiser den Waffentaten
seiner tapferen Truppen beigewohnt haben, mit Freuden
hat die gesamte Bevölkerung die gestrige Meldung der
Obersten Heeresleitung begrüßt. Sie dankt den Brüdern
im Felde, die den Ruhm des Deutschen Reiches mehren
und für den Bestand und die Zukunft des Vaterlandes
heldenmütig ihr Leben einsetzen.

Berlin. 13. Febr . Uebereinstimmende Berichte der
Berliner Morgenblätter über Kopenhagen und Genf bringen
das russische Eingeständnis des Rückzuges. Der Bericht
des russischen Generalstabes spricht von einer vollkommen
veränderten Lage und der Notwendigkeit einer mehr kon¬
zentrierten Aufstellung der russischen Truppen , was am
leichtesten in einem Terrain erreicht werden könne, das
von den russischen Festungen gedeckt werde. Man könne
annehmen, daß man vor langen , ausgeoehnten Kämpfen
stehe, die über die Lage in Ostpreußen entscheiden«vürden.
- Der „Berl . Lokalanz." sagt : Wie eine siegreiche Bat-
schaft klingt dies nicht gerade. Die Verbündeten in Lan-
don und Paris werden ein Meisterstück ihrer oft beivährten
Auslegungskünste fertig bringen müssen, um daraus so etwas
wie eine deutsche Niederlage herauszudestillieren.

Berlin. 13. Febr . (ctr. Bln .) Der russische Botschafter
in Paris , Jswolski , ersuchte, wie dem „Berl . Lokal-Anz."
aus Genf berichtet ivird, die Pariser Hauptredakteure, die
russische Rückwärtskonzentrierung als planmäßig zu be¬
zeichnen. Tatsächlich seien auch solche Arttkel erschienen, die
aber ihre Wirkung verfehlten, besonders auch auf die ge¬
genwärtig mit dem Finanzminister Ribot wegen einer rus¬
sischen Anleihe verhandelnden Londoner Finanziers , deren
Sicherheitsforderungen seit Barks Abreise noch eine Stei¬
gerung erfuhren.

Der Sultan a« die Aegypter
Konstantinopel. 12. Febr . (WTB . Nichtamtl.) Mel¬

dung der „Agence Milli " : Der Sultan richtete an die
Aegypter folgende Kundgebung : „An ineine ägyptischen
Söhne ! Ihr wißt, wie England in Aegypten hinein,
gekommen ist, mit welcher Treulosigkeit es die Verwaltung
des Landes in Beschlag siiahm. Es war mein ständiger
Schmerz, Euch unter der englischen Tyrannei leiden zu
sehen, und ich wartete auf einen günstigen Augenblick, um
ihr ein Ende zu machen. Ich danke dem Allmächtigen,
daß er mir eine glückliche Gelegenheit gab, eine meiner
kaiserlichen Armeen zu entsenden, um Euer schönes Land,
das muselmanisches Erbgut ist. zu befreien. Ich bin ge¬
wiß, daß es mit göttlicher Hilfe meiner kaiserlicher Armee
gelingen wird, Euch von fremdem Einfluß zu befreien und
der fremden Einmischung ledig zu machen, Euch Eure
Selbstherrschaft und Eure Freiheiten zurückzugeben. Ich
bin überzeugt, daß meine ägyptischen Söhne durch ihre
Vaterlandsliebe dazu veranlaßt werden, mit allem Eifer,
dessen sie fähig sind, an diesem Befreiungskrieg teilzu-
nehmen."

«effenllichrr Wetterdienst.
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Sonntag , den 14. Februar 1818.
Meist wolkig und trübe, noch einzelne Niederschbli-

gen, Temperatur wenig geändert.
Wetter « Weilburg.

Höchste Lufttemperatur gestern 71'
Niedrigste „ heute —0'*
Niederschlagshöhe 3 mm
Lahnpegel 2,50 m
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Mit "kurzem Gruß trat Fabio ein. setzte sich an einen bei
he und bestellte sieb etwas zu essen. Der Wirt bracht»
das Verlangte, wobei er neugierig die Frage tat : „Jh»
wohl eine weite Reise gehabt, Freund?"
„Ja, " nickte Fabio, „war eine gute Weile fort. Wi»

t's hier mit der Cholera?"
.Schlimm, schlimm!" erwiderte Pietro in melancholischen

„Tic Menschen sterben wie die Fliegen. Erst gesleri
«er Härte das gedacht!" Er stieß einen tiefen Seufze:
und schaute noch trübseliger drein.
„Nun — was geschah denn gestern?"
„Habt Ihr von dem reichen Grafen Romani gehört?" —
Fabio schüttelte verneinend den Kops.
„Ja , sehr Ihr , — der war fast so reich wie der Könic
mußte doch sterben. Bruder Cipriano brachte ihn gesleri

rgen hierher — er hatte die Cholera — in fünf Stundei
r er tot und vor Sonnenmttergang bereits begraben
itg, reich und so schnell dahin!" —
„Was wollt Ihr ? Der Tod verschont niemand, rocbci

■noch arm."
«Das ist wahr, denn all seine Armut konnte Brndei

^riano nicht retten."
..Was meint Ihr , von wem redet Ihr ?" fragte Fabic
sichtlicher Spannung.
„Ich spreche von dem ehrwürdigen Mönch, der der

hierher brachte. Er ahnte nicht, wie bald auch an ihrReihe kommen würde."'
„Ist er tot ?"
Pietro nickte seufzend. „Ich glaube, er hat sich die Cholerc

^den Graten geholt, denn er pflegte ihn und kniete bis zu
L ”l - "nP m- .T ? "" besprengte K mit  Weihwasser

Ae Uhr und den Ring des Toten und trug die Sache,
um sie der jungen Gräfin »bzugebeu und ihi

bzutecken, auf welcheW«ft chr Gatte starb." -
^ ^ tragt« %tbio,  alle Vor,"ich

crmtsetzun,

Eingesandt.
Die kriegsmäßige Gestaltung des Bierpreises.

Die Kunde, daß, wie so vieles andere, so auch das
Bier  nunmehr einen kriegsmäßigen Preisaufschlag erfah¬
ren soll, hat in weiten Kreisen zu lebhaften Erörterungen
geführt. Manche tun, als ob die Brauer auf den unpatrio¬
tischen Gedanken gekommen wären , aus den ernsten Zeit¬
umständen für sich Kapital schlagen zu wollen. Demgegen¬
über sei festgestellt, daß gerade das Gegenteil Tatsache ist.
Alle Gewerbebetriebe Deutschlands stehen jetzt über sechs
Monate im Zeichen des größten Krieges, den je die Welt¬
geschichte gesehen hat, und wenn später nach erfolgreichem
Friedensschluß auch der deutschen Industrie ein gewisser
Dank dafür gebührt, ivie sie in dem Bestreben, das deutsche
Wirtschaftsleben aufrecht zu halten , selbst wesentliche Ka¬
pitalopfer gern darbrachte, so wird auch der deutsche Brau¬
erstand mit Ehren zu nennen sein. Er hat mehr als ein
halbes Jahr lang ungeachtet des rapiden Anwachsens der
Arbeitslöhne und eines noch nie dagewesenen Hochschnel-
lens der Gestehungskosten es für seine patriotische Pflicht
gehalten, seine Erzeugnisse in gleicher Güte und zu glei¬
chen Preisen wie im Frieden dem Publikum zur Verfü¬
gung zu stellen. Aber ebenso selbstverständlich ivie die?
Opfer mar, sollte nunmehr die Einsicht sein, daß die Auf¬
rechterhaltung eines Marktpreises, welcher der herrschenden
Teuerung in Rohmaterialien wie in Betriebsunkosten über¬
haupt nicht Rechnung trägt , nur eine zeitlich bedingte sein
konnte. Nicht weniger als 4 Mark bei jedem Hektoliter
setzt heute der deutsche Brauer aus seiner Tasche zu. Die
Rücksicht auf die 112000 Arbeiterfamilien , die das deutsche
Braugewerbe ernährt , und die Notivendigkeit, dem Deut¬
schen Reich die beträchtliche Finanzkraft dieser bedeutenden

Industrie zu erhalten, fordern gebieterisch, daß auch der
Konsument dem Produzenten den wirtschaftlichen Druck
wenigstens zu einem ganz kleinen Teile mit tragen Hilst.

Amtlicher Teil.
Weilburg , den 12. Februar 191fr.

An die Herren Bürczermeister des Kreises!
Unter Bezugnahme auf meine Kreisblattverfügung

vom 28. v. Mts . (Kreisbl. dir . 24) mache ich die Herren
Bürgermeister nochmals besonders darauf aufmerksam, dag
nach § 11 der Bekanntmachung über die Regelung deS Ber-
kehrs von Brotgetreide und Mehl vom 25. Januar 181fr
Mühlen, Bäcker. Konditoren uird Händler, ivelche von der
ihnen im § 4 Abs. 4 der Bekanntmachung zugestandenen
beschränkten Lieferung bezw. Verbackung von Mehl Ge¬
brauch machen, über die cingetretenen Veränderungen ihr»c
Bestände Anzeige erstatten muffen. Diese Anzeigen sind nach
der Ausführungsanweisrmg zu 8 11 am 1. 10. und 2ck.
jeden Monats , erstmalig am 10. Februar, an den Gemeinde-
Vorstand zu erstatten. Sie wollen dafür Sorge tragen , daß
die Anzeigen pünktlich erstattet werden. Die eingegangenen
Veränderungsanzeigen sind mir zum 3., 13. und 23. jeden
Monats einzureichen. Bei der erstmaligen Vorlage zum 1fr.
d. Mts . sind auch die Anzeigen über die Bestände am 1.
Februar 1915 mitvorzulegen. Um die Richtigkeit der Ver-
ändeninaSanzeigen der Bäcker usw. nachprüfen zu können,
wollen Sic anordnen , daß die Müller in der Veränderui^ s-
anzeige nachweejen, an wen sie das Mehl geliefert haben
und die Bäcker bei zugekommenem Mehl angeben, »»n
wem sie es bezogen haben.

Der Landrat.
Lex.
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3eSer tue seinePslickt
Wie - er Krieger im Zel-e, so
-er Lan-mann auf - em Fel-e!

Wo infolge des Krieges die Äerbsldüngung vernachlässigt
worden ist, kann der Schaden durch eine

Kopfdüngung mü Kalisalzen
(am geeignetsten 40 °/o iges Kalidüngesalz ) wieder gut
gemacht werden. Als Kopfdünger werden die Kalisalze
auf die trockenen — d. h. nicht tau - oder regennassen —
Pflanzen ausgestreut . — Weitere Auskünfte erteilt
jederzeit -kostenlos:

Landwirtschaftliche Anskunftsstelle des Kalishndikats G .m .b .H.
Köln a . Rh ., Richarhstraße 10.

Tüchtiges

Dienstmädchen
sofort gesucht.
. Wo sagt die Exped.

Etagen -- Wohnung
hit „Nassauer Hos", bestehend
aus 6 — 8 Zimmern nebst
Küche und Zubehör (Zentral¬
heizung. elektr. Licht und Gas)
sofort oder später anderweit
zu vermieten.

Zu erfragen im „Nass«« «
Hof".

Lose zur Kölner
Lotterie

Ziehung3.» 4. und 5. März
Höchster Gewinn i. W. von

30 000, 20000 Mk. usw.
a 1 Mk. zu haben bei

Polizeidiencr Erbe.
Ernsthausen.

Deutscher

Schäferhund
entlaufen, auf den Namen
„Nora " hörend. Wiederbrin¬
ger erhält Belohnung.

Hof Traisfurt.
Post Villmar.

Kieme Wihnung
zu vermieten.

Frau Wilhelm Hendsch.

Äopierbücher
zu 250, 500 und 10 0 Matt
empfiehlt A . Eramer

5lpollo-Theater
Limburgerstr. 6. H ) CfK )Ut0 Limburgerstr. 6.

Hochmoderne Lichtspiele.
Angenehmer Familienaufenthalt. Unterhaltend«. belehrend.

Sonntag , den 14. Februar 1915
ununterbrochen von 3 bis n Uhr. .-.

verwundete nachmittags freien Eintritt.

S Pi e lp l a n:
1. Zm Mädchenpensionat. Komödie.
2.  Der Topfgucker. Humoreske.
3.  Durch die vulkanische Eifel. Naturaufnahme.

4. Unter wilden Tieren.
Spannendes Drama aus dem Ansiedlerleben in 2 Akten.

5. Nur keine Geldheirat. Koinödie.
6. Einlage.

der Weltkrieg. 6. Woche.
1. Die Genickstarre in London. L. Vorbereitungen für
das Mittagessen an einem Ruhetag. 3. Das lukullische
Mahl in Feindesland. 4. Belgische Franktireurs von
deutschen Husaren eskotiert. 5. Der feldgraue Steuer¬
mann eines Haffdampfers wird von einer Kranken¬
schwester am « teuer unterstützt. 6. Transport Schwer¬
verwundeter in Lyck. 7. Waffenappell vor der Schlacht.
8. Der Marktplatz, der von den Deutschen besetzten
russischen Stadt Grajewo. 9. An die polnisch jüdische
Bevölkerung wird von den deutschen Truppen Brot
verteilt. 10. Ein von den Feinden vor ihrem Rück¬

züge zerstörtes Dorf wird von deutschen Truppen besetzt.

s „Eine Unglückliche."
— Ergreifendes, soziales Drama in 3 Akten. —

Um gütigen Besuch bittet

Die Direktion.

719

in garant . citronlösl . Phosphorsänre
empfiehlt

Louis Kohl,
Weilmünster.

Bekanntmachung.
Wir erinnern an die Einzahlung der fälligen Steuer»

pro 4. Onartal, da in den nächsten Tagen die Beitreibung
erfolgen wird.

Gleichzeitig machen wir nochmals daraus aufmerksam,
daß der Fälligkeitstermin des Wehrbeitrags am 15. d. Mts.
verstrichen ist. " ,

Weilburg » den 12. Februar 1915.
_Die Stadlkaste

EichknßamlllhoWkllkiMW.
Aus dem Distrikt 12 „Reuschen" soll auf dem Wege

des schriftlichen Angebots folgendes Eichenstamniholz ver¬
kauft werden:

Los I:

5 Stämme mit 7,15 Festm.,
(40—49 cm Durchmesser),

Los II;

15 Stämme mit 11,78 Festm.,
(30—39 cm Durchmesser),

Los III:

42 Stämme mit 25,74 Festm.,
(unter 30 cm Durchmesser).

Die Angebote sind verschlossen bis zum 22 . Feb»
ruar 1815, vormittags 10 Uhr, an das Bürgermeister¬
amt mit der Aufschrift „Holzverkauf" einzureichen. Die
Oeffnung der Gebote erfolgt am 22. Februar , um 111/2
Uhr vormittags , in Gegenwart etwa erschienener Bieter.
Letztere unterwerfen sich durchs Angebot den Allgemeinen
Holzverkaufsbedingungen. Auskunft erteilt Förster Schön-
wetter II . Weilburg.

Weilburg. den 12. Februar 1915.
Ter Magistrat.

Oberförstern Johoamsburz.
Donnerstag, den 18. Februar 1915, vormittags 10 Uhr

kommen in der Wirtschaft Weber zu Obershausen
zum Verkauf aus Schutzbezirk Dillhausen Distr. 60 (Küh-
mark) Total . 56 u. 66, Schutzbezirk Obershausen Distr. 18a
u. b (Schweinskopf) : Eichen: 33 rm Scheit u. Knüppel.
Buchen: 258 rm Nutzscheit, 1106 rm Breuuscheitu. Knüp¬
pel, 46 Hdt. Wellen, 377 rm Reiser. Fichten: 24 rm
Scheit u. Knüppel . Außerdem an Eichengrubenholz Distr.
4 b — 35,20 fm. (Stamm Nr . 1- 176) Distr. 18 a =
1,00 fm. Fichtenstangen Ir u. 2r Kl. 201 Stück aus Distr.
48 (Mahnbach), ferner 27 Fichtenstämme 3r Kt. mit 19,21
fm u. 1 Kiefernstamm 4r Klasse mit 0,37 fm aus Distr.
18. Der Verkauf aus Distr. 18 (Schweinskopf) erfolgt
von 12 Uhr ab.

Erster Waggon bester Qualität

7x9
eingetroffen. Da Vorrat knapp, empfehle ich meiner werten
Kundschaft Bedarf bald zu decken.

Georg Hauch.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher'j

nähme bei dem Tode unserer lieben
gesslichen Entschlafenen sowie für
reichlichen Blumenspenden sagt
Dank. mnjgj

Im Namen der Hinterbliebenen
W. Krüger , Leutnant a. D.

Weilburg , den iz . Februar 1915.

Kol 'z-WerKari
Montag de« 15. Februar 1915, von-

tags 2 Uhr ab, kommt aus Distrikt 8 „Harnisti
des Holz zum Verkauf:

320 Rmtr . Buchcn-Scheit und Kistst
30 Hdt. Buchen-Weüeu.

Anfang bei Nr . 1 hinter der Guntersau,
brücke. Gute Abfuhr nach Kirschhofen und <j
Bei ungünstiger Witterung sindet der Verkauf
in der Sommerfrische Guntersau statt.

Weilburg , den8. Februar 1915.
Der Magistra

Holzversteigerung.
Montag , den 15. d. Mts .,

vormittags 10 Uhr anfangend, kommen im his
meindewald zur Versteigerung:
Distr . 15 u. 16 „Münzeberg" (Vizinalweg PH

Altenkirchen) :
1 Eichen-Stamm von 0,23 Festniej
1 Buchen-Stamm „ 0,93

170 Raummeter Buchen-Scheit u.
59 „ Buchen-Reiserknüpp

Distr. 5b „Margaretenkopf " :
81 Raummeter Buchen-Knüppel,
10 „ Buchen-Reiserknüpp

1625 Stück Buchen-Wellen.
Anfang Distr. 15 Münzeberg.
Laimbach, den9. Februar 1915.

Kolb, Bürgermest

Holzversteigerung.
Montag , den 15. Februar l. Jg

vormittags 11 Uhr, werden im Gemeindewald
Distr . Kaiserslay und Mauspfädchen:

198 Raummeter Bnchen-Scheit,
253 „ „ Knüppel, 1

83 „ Reiser-Knüppel,
2375 Stück Bnchen-Wellen

versteigert.
Raunstadt (Kr. Usingen), 10. Februar 18

Reuter, Bürgerine

Kolzversteigerung.
Mittwoch, den 17. Februar l. Zr

vormittags 10 Uhr beginnend, werden versteigert^
Distrikten 16 u. 20 „Schaumberg" und „Hintere '
berg" :

A. Nutzholz:
1 Eichenstamm mit 0,65 Festm cter,
3 Buchenstämme „ 1,68 „

58 Rmtr . Buchen-Rollscheit.
8. Brennholz:

Buche: 218^Rm. Scheit, 540 Rm. KnüppH
Prügelwellen.

Eicheu. Weichholz: 6 Rm . Scheit u. Knüppe!
Anfang in Distr. 20 „Hinterer Buhlenberg"

231. Das Nutzholz sitzt in Distrikt 18 „Schaunib
Weilmünster, den 12. Februar 1915.

Der Bürgermeist

Wen-Nchhlllfverka«s.j
Aus Distrikt 14 e „Grauheck" soll auf dem!

schriftlichen Angebots nachstehendes Fichten-Nutzh
kauft werden:
Los 1. 174 Stämme mit 48,49 Fstm. (Nr . 1-

„ 2. 128 „ „ 32,31 „ (Nr . 175
„ 3. 182 Stangen Ir Klasse mit 16,38 Fest«
„ 4. 198 „ 2r „ „ 11,88
„5 . 7 Rm . Schichtnutzholzscheit.
„ 6. 5 „ Schichtnutzholzknüppel.

Die Angebote sind verschlossen an das Bürgei
amt mit der Aufschrift„Holzverkauf" bis zum 26 . ~
vormittags 10 Uhr. einzureichen.

Die Oeffnung erfolgt am selben Tage vorn
11 1/2 Uhr in Gegegenwart etwa erschienener Bieto
unterwerfen sich durchs Angebot den Allgemein
Verkaufsbedingungen.

Auskunft erteilt Förster Schönwetter II Weilb^
Gäbeneck, den 12. Februar 1915.

Der Bürgermcisti
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